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brauch (KUnO ~ert.) sehr hoch i~t. Wan hat KMn04-Werte von 10 000 mg/l 
und mehr festgestellt.Ans englischen Untersuchungen geht hervor, daß der bio-
logische Sauerstoff-Verbrauch des Silowasaers etwa 200 mal so groß iat wie 
von häuslichem Abwasser. AuBerordentlich hoch ist auch der Ammoniakgehalt. 
Gerät ein derartiges Silowasser unverdünnt in ein Fiach.ewäsaer, so kann 
es sehr leicht zu Fischsterben kommen. Denn schon allein der Gehalt an 
Ammoniak genügt, um die Fiscbe abzutöten. Ehenso gefährlich iat aber auch der 
Gehalt an sauerstoff zehrenden stoffen, da aie bei Fließgewässern zu Sauer-
stoffmagel auf weiten Strecken führen können. 
Um die Gefahr von Fischsterben zu vermeiden, sollten alle Besitzer von 
Siloanlagen dafür Sorge tragen, daß die anfallenden Mengen von Sil"wa.sser 
nicht einfach abgeleitet w.erden oder versickern. Das Gleiche gilt für· die 
Reinigung vor der Neufüllung der Anlagen. 
I~ltitut für Küsten- u. Binnenfischerei 
Bambur, 
Der Beitrag de~ Waschmittel -Phosphors zur Eutrophierung der Gewässer. 
Untersucbungen der letzten Jahre an verschiedenen Gewässern,insbesondere dem 
Bodensee und den Seen Schleswig-Holstein~, lassen eine sich ständig steigernde 
Eutrophierung erkennen. Ursache dieser Erscheinung ist, wie durch eingehende 
Untersuchungen nachgewiesen wurde, die Zunahme an Phosphaten durch die Zu-
fuhr häuslicher und industrieller Abwässer. Am Bodensee hat man erstmalig 
eine Bilanz über die zu- und abgeflos~.nen Phoaphatmengen angestellt.Dabei 
hat sich herausgestellt, daß sich im Obereee jährlich insgesamt 1100 t Phosphor 
anreichern. Von dieser Menge wird nur ein geringer Teil für den Neuaufbau 
pflanzlicher und tierischer Organismen verwendet; der Rest verbleibt als Phoaphat-
reserve im See und kann nicht verwendet werden .• Welche Rolle bei der Zufuhr von 
Phosphaten der Phosphor in · den Waschmitteln sp'iel t, wurde in jüngster Zeit am 
Beispiel der Schussen, einem ZufluB dea BodeBsees, untersucht (W. Voss in Gas 
u. Wasserfach 104, 1963). Bäusliche Ab~ässer enthalten bis etwa 7 g Phosphat-
Phosphor pro Kopf und Tag. Diese Menge setzt sich im wesentlichen · aua Phosphaten 
zusammen, die aus den Fäkalien und den Waschmitteln stammen. Unsere Baushalta-
waschmittel enthalten je nach Art und verwendungszweck zwischen 0,7 und 9,6 ~ 
Phosphor. Durchschnittlich kann man mit etwa 8 % Phosphor rechnen, die ale 
Polyphosphate den Waschmitteln zur verbesserung der Wascheigenschaften zuge-
setzt sind. Seitdem die synth~schen Waschmittel auf dem Markt sind, ist ihr 
verbrauch ständig gestiegen·. Seit 1954 hat er sich etwa verzehnfacht, denn im 
Jahr 1960 wurden rund 230 000 t synthetischer Waschmittel in Westdeutschland 
verbraucht, während es 1954 nur etwa 20 000 t waren. Es ist selbstverständlich, 
daß ihr Phosphatanteil auch in den häuslichen Abwässern in dieser Zeit erheblich 
angestiegen~t. Am Beispiel Schussen konnte ~achgewiesen werden, daß die Phosphat-
last dieses Gewässers zu etwa 65 ~ aus Fäkalien und 35 % aus den synthetischen 
Waschmitteln stammt. Seit dem Jahr 1957/58 hat sich die Menge etwa vervierfacht. 
Neben der · allgemeinen Zunahme des Phosphats aus den Fäkalien haben die syntheti-
schen Waschmittel den Gehalt. an Phosphat-Phosphor um weitere 35 ~ erhöht. 
Institut für Küsten- u. Binnenfischerei 
Bamburg 
4. FANGTECBNIK 
2. Forschungsreise FFS "Walter Berwig" vom 9. - 30. 1.1964 
Skagerrak, Ostkante, Svinö, Baltenbank 
Diese Reise diente vorwiegend fangtechni·schen Entwicklungsarbeiten und wurde 
deshalb v~m Institut für Netz- und Materialforschung betreut (Dr. J.Schärfe, 
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Dr. R. Steinberg, J. Robitsch). Für die eingehende Erprobung der lottechnischen 
Einrichtung des Schiffes und zur Durchführung von lottechnischen Versuchen nahm 
eine Arbeitsgruppe der Atlas Werke A.G., Bremen teil (Dr. H. Kietz, Schloen, Gross-
heim). Ausserdem wurden im Zusammenhang mit den Fangversuchen vom Institut 
für geefischerei biologische (A. Schumacher, Dr. Thiel) und hydrographische 
(Dr. Krug) Untersuchungen durchgeführt. 
Die fangtechnische Aufgabe war, die Eignung des im Jahr 1963 weiter verbesser-
ten kombinierten Einschiff-Grund- und ~chwimmschleppnetzgeschirree für den 
Fang des nichtlaichenden Herings im Rkagerrak und an der Ostkante (Egersund) 
- es handelt sich dabei ganz überwiegend um Bankheringe- endgültig und über-
zeugend nachzuweisen. Außerdem sollten erste Versuche zum Fang von Köhler mit 
diesem Geschirr gemacht werden. 
Dank der guten Zusammenarbeit mit den deutßChen l,aggergespannen wurden am 0 010. 1. bei 57 53'N, 7 55'E im Skagerrak sofort pelagische Heringsschwärme se-
funden. Mit neun Hols konnte bis zum 12. 1. morgens, d.h. in nicht ganz zwei 
Tagen, etwa 1.450 Korb Hering gefangen werden, von dem so'viel wie möglich 
eingefroren oder zu Fischmehl verarbeitet wurde. Nach diesem sehr ermutigen-
den Erfolg wurden die Heringsfangversuche unterbrochen, da es für eine Ver-
arbeitung der Fänge in Kisten und Raum noch zu früh war. 
Während die Heringsverarbeitung in der Fischmehlanlage weiter ging, wurden 
hydrographische Schnitte in dem Heringsfanggebiet gelegt und anschliessend 
für die Köhlerfangversuche in das Fanggebiet Svinö gedampft. wo eine 
wechselnde Zahl von bis zu vier deutschen Trawlern mit 'mmGrundschleppnetz 
fischte. Trotz bester Zusammenarbeit mit diesen Trawlern bei der Fischsuche 
konnten bis zum 17. 1. hier keine nennenswerten Köhler'schwärme gefunden 
werden. Fangversuche auf "hohe Schlei" r" brachten keinen Erfolg. Es muss 
sich dabei um andere Meerestier als Köhler gehandelt haben. Auch die Grund-
schleppnetzfischer hatten nur geringe Fänge. Etwas besseren Erfolg hatten sie 
nur gelegentlich an der steilen Westkante der Bank, für die das Versuchs-
geschirr in der vorliegenden Form nicht gedacht und wahrscheinlich auch nicht 
gut geeignet iet. Die Anpassung an solche speziellen Fangbedingunr,en ist für 
spätere Versuche vorgesehen. 
In der Hoffnung, dort bessere Fangbedingungen anzutreffen, wurde zusammen mit 
einigen der deutschen Trwwler zur Haltenbank gedampft. Leider erfüllte sich 
diese Hoffnung nicht und die Fangverusche bis 20. 1. brachten wegen Fehlens vön 
KÖhlerschwärmen, auch für die kommerziellen Trawler, keinen Erfolg. 
Nach einer nochmaligen Überprüfung der Bedingungen im Gebiet Svinö am 21. 1., 
die keine Veränderungen erkennen liess, wurden, auch im Hinblick auf die fort-
geschrittene Zeit, die Köhlerversuche abgebrochen. Da wegen Fehlens von Köhler-
schwärmen keinerlei Beobachtungen über die Fängigkeit des kombinierten Grund-
und Schwimmschleppnetzes für diese Fischart gesammelt werden konnten, müssen 
die Versuche wiederholt werden. 
Am 22./24. 1. wurde in das Heringsfanggebiet zurückgedampft, um die Rerings-
fangver8uche abzuschliessen. Die lange Reisedauer ergab sich durch ein.EI Hilfe-
leistung (Einschleppen nach Koppervik) für den Logger "Hördur". 
Vom 24. 1. mittags bis 29. 1. abends wurden in dem Gebiet Ostkante- Skagerrak 
mit 17 Hols etwa 1.600 Korb Hering gefangen, der teils in Kisten und im Raum 
vereist, teils zu Fischmehl verarbeitet wurde. Anschliessend wurde wegen Ablauf 
der Versuchszeit auf Heimreise gegangen. 
Das versuchsfanggeschirr war praktisch du gleiche, wie es auf der Versuchs-
reise mit MT "earl Wiederkehr" im Nov./Dez. 1963 bereits erprobt und in dem2 betreffenden Reisebericht beschrieben wurde. Es bestand aus grossen (je 6 m ) 
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Süberkrüb-Semtenscherbrettern, 100 bis 150 m- Standern, 1.400 Maschen-Netz mit 
rechteckiger Öffnung, a50 bis 500 kg Vor~ewichten,und leichtem Rollergrundtau 
aus 21", lS", 16n und 12" Eiaenkugeln. Je nach Bedinl:unllen wurde damit ein Ab-
stand zwischen den Scherbrettern von etwa 60 - 110 m uDd"eine Öffnunllshöhe von etwa 
15 -17 m erzielt. Wellen der I:rösseren Fänge mussten Tunnel und Steert durch 
Überzug von entsprechenden ~'eilen von Berings- und sogar Frischfisch-Grund-
schleppnetzen verstärkt werden. Trotzdem riss in einem Falle bei Windstärke 7 
der Tunnel mit l'lteert und einem Fang von etwa 5"00 Korb beim Aufhieven auf die' 
Slippe ab. In einem anderen Falle konnte,:,der l>teert mit einem Fanl: von etwa 400 
Korb auf der ~lippe aufgeschnitten und dadurch Netzverluste vermieden werden. 
Zweimal platzte der Steert auf der ~lippe. Diese Schwierigkeiten sind darin be-
gründet, daß die versuchsnetze, mit denen ja vorerst, die Fänigkeit des veruchsge-
schirres nachgewiesen werden sollte, von vorhergehenden VerBuchen mit Seiten-
tra~lern übernommen wurden. Sie waren deshalb für Hecktrawler nicht stark genug. 
Dieses Problem kann aber leicht überwunden werden. Eine Scheuchwirkung des 
!1.o11ergrundtaues, das das Netz bei beabsichtigter oder unbeabsichtigter Grundbe-
rührung auf raubem Grund schützen soll, wurde nicht beobachtet. Diese Beobachtung 
ist von großer Bedeutung für den kombinierten Einsatz dieses Fanggeschirree auf 
rauhem Grund. 
Der Gesamtfan& einschließlich der erst beim Aufhi~n auf die Slippe verlorenen 
Menge, betrug etwa 3.100 Korb Hering und 50 Korb andere Fische. Der größte Hol 
betrug etwa 500 Korb. Das Hauptproblem bei den Fangversuchen war, bei guten 
Fischvorkommen zu grosse Fänge zu vermeiden. Das ist der Grund dafür, daß über-
große Fänge, wie sie die Gespanne gelegentlich erzielen, bei den Versuchen nicht 
vorkamen. Für die dafür erforderliche genauere Abschätzung der Fangmenge scheint 
die verwendung der Kathodenstrahl-Anzeige in Form einer "NetzBonden-Lupen , die 
erstmal. erprobt wurde, gut geeignet. 
Mit den lIeringsfängen dieser Versuchsreise war, auch illl Vergleich mit den Fänl:en 
der l ,oggergespanne, der Beweis erbracht, daß die bereits auf vorhergehenden 
Reisen seit 1962/63 erzeilten Fangerfolge keine Einzelergebnisse sind, 8ondern, 
daß das vom Jnstitut für Netz- und Materialforschung in enl:er Zusammenarbeit 
mit Reedern, Fischern, Ketzmachern und Lotherstellern ausgearbeitete kombinierte 
Einschiff- Grund- und Schwimmschleppnetz für eine kommerzielle Fischerei wirk-
lich geeignet ist. Rein technisch gesehen könnten sich jetzt also auch grosse 
Trawler an der Fischerei nicht nur auf Laichhering sondern auch auf nichtlai-
enden Bering beteiligen. 
Ausser den Forschungsarbeiten wurden für fremde ~chiffe vier ärtzliche und vier 
technische Hilfeleistungen gegeben. 
Am 30. 1. abends machte FFS "Walter Berwig" an den Fischhallen in Bremerhaven 
fest. Es wurden gelöscht: 
Hochse.hering, geeist und gefrostet 14,lt 
Hochseehering, Kisten 14,1t 
Ralzhering O,6t 
Kabeljau, gefrostet O,7t 
Andere, gefrostet O,lt 
lIeringsmehl 12,Ot 
Heringsöl 3,1t. 
J. Schärfe 
Institut für Netzforschung, 
Hamburg 
